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80 Sefugien, erratifdje Blöde uftp.

SdjlufBemerkungen.
Die Urgefchidjte unferes Kantons birgt noch Diele intereffante

fragen, bie in ben »oranget?enben Kapiteln faum berührt merben

fonnten. So befitjt ber Aargau eine gan3e Heitje »on H e f u g i e n,
b. h« fünftlid? befefügten Zuflud?tsplä^en für HTenfd?en unb Diel?,
bie aud? auf ber ^unbfarte einge3eid?net finb. Bei einigen (3. B. Horn
am dierfteinberg) finb bie Befeftigungsanlagen nod? fehr gut er«

halten. £eiber miffen mir faft »on feinem einigen Hefugium bie

Zeit ber Anlage, dinige biefer Zufluchtsplätje maren »ieEeid?t »on
ber Stein3eit bis ins HTittelalter mit menigen Unterbrüd?en in
(Sebraud?. — ^aft jebes Dorf im Aargau hat feinen diti« ober

Kinbiiftein. früher haben biefe erratifdjen Blöde in großer
Zahl unfer HiitteEanb bebedt. Unfere heibnifd?en Ureinmohner be'

trachteten fie als IDohnungen »on göttlichen tDefen unb »erehrten
fie beshaib in trgenbeiner ^orm. Da unb bort mürben in bie ©ber«

fläche fchalenförmige Dertiefungen gemacht, in bie man Blumen,
^ett, Hahrungsmittel unb anbere ©pfer legte. Anbere bienten mie*
ber als ©pferftätte. Die meiften biefer Steine (nod? heute etma

„Heibenfteine" genannt) finb jetjt »erfd?munben. din gan3 tnter«
effantes Beifpiei, mie etma fold?e Steine, »on benen bas Dolf nid?!
laffen moEte, in ben d?rtftlid?en (Sottesbienft einbe3ogen mürben,
finben mir in ber St. IDenbelinsfapelle oberhalb S a r »

m e n ft 0 r f, unmeit ber ftein3ettiid?en (Srabhügel. Hidjt nur in ben

ditifteinen, fonbern in Hebensarten, Sitten unb (Sebräuct?en, im
Aberglauben, in Denfen unb fühlen, in HTärd?en unb Sagen lebt
nod? heute »iel urgefd?ichtliches Kulturgut metter, ©ft ift aud? bie

Sage ein ^inger3eig für bie urgefd?id?tüche ^orfd?ung gemefen. Be»

fonbers maren es bie alten Begräbnisftätten, bie bem einfachen Dolf
ein geheimes (Srufeln einflößten unb bie beshaib mit geiftert?aften
tDefen belebt mürben. — Hod? ein tDort 3U ben Daten. Die D a «

tierung ber urgefd?ichtlichen perioben, bie über bie Bron3e3eii
hinausgehen, ift eine fehr unfid?ere. ds gibt heute $orfd?er, bie bie

großen Zahlen etmas gefurzt haben. Sie feijen 3. B. bas dnbe ber

Altftein3eit um 4000 0. dt?r. an, bie HTittiere Stein3eit, bie »ieEeicht
nur menige 3ahrhunberte bauerte, 3mifd?en 4000 unb 3000 ». dt?r.

8g Refugien, erratische Blöcke usw.

Schluß-Bemerkungen.
Die Urgeschichte unseres Aantons birgt noch viele interessante

Fragen, die in den vorangehenden Rapiteln kaum berührt werden
konnten. So besitzt der Aargau eine ganze Reihe von Refugien,
d. h. künstlich befestigten Sufluchtsxlätzen für Nienschen und Vieh,
die auch auf der Fundkarte eingezeichnet find. Bei einigen (z. B. Horn
am Tiersteinberg) find die Befestigungsanlagen noch fehr gut
erhalten. Leider wiffen wir fast von keinem einzigen Refugium die

Zeit der Anlage. Einige diefer Zufluchtsplätze waren vielleicht von
der Steinzeit bis ins Mittelalter mit wenigen Unterbrüchen in
Gebrauch. — Fast jedes Dorf im Aargau hat feinen Titi- oder

Rindliftein. Früher haben diefe erratifchen Blöcke in großer
Zahl unfer Mittelland bedeckt. Unsere heidnischen Ureinwohner
betrachteten sie als Wohnungen von göttlichen Wesen und verehrten
sie deshalb in irgendeiner Form. Da und dort wurden in die Gber-
fläche fchalenförmige Vertiefungen gemacht, in die man Blumen,
Fett, Nahrungsmittel und andere Opfer legte. Andere dienten wieder

als Gpferftätte. Die meisten dieser Steine (noch heute etwa
„Heidensteine" genannt) sind jetzt verschwunden. Ein ganz
interessantes Beispiel, wie etwa solche Steine, von denen das Volk nicht
lassen wollte, in den christlichen Gottesdienst einbezogen wurden,
finden wir in der St. Wendelinskapelle oberhalb
Sarmenftorf, unweit der steinzeitlichen Grabhügel. Nicht nur in den

Titisteinen, fondern in Redensarten, Sitten und Gebräuchen, im
Aberglauben, in Denken und Fühlen, in Märchen und Sagen lebt
noch heute viel urgefchichtliches Kulturgut weiter. Gft ift auch die

Sage ein Fingerzeig für die urgefchichtliche Forschung gewesen.
Besonders waren es die alten Begräbnisstätten, die dem einfachen Volk
ein geheimes Grufeln einflößten und die deshalb mit geisterhaften
Wefen belebt wurden. — Noch ein Wort zu den Daten. Die D a -

tierung der urgeschichtlichen Perioden, die über die Bronzezeit
hinausgehen, ist eine sehr unsichere. Es gibt heute Forscher, die die

großen Zahlen etwas gekürzt haben. Sie setzen z. B. das Ende der

Altsteinzeit um qooo v. Ehr. an, die Mittlere Steinzeit, die vielleicht
nur wenige Jahrhunderte dauerte, zwischen qooo und 2000 v. Ehr.


	Urgeschichte : Schluss-Bemerkungen

